
Hohe „Landesehrung“ für einen
Totengräber  der
Selbstbestimmung Südtirols
Das Schloss Tirol ist ein Symbol für die Landeseinheit Tirols.
Die  SVP-Parteispitze  ließ  dort  einen  „Totengräber“  der
Selbstbestimmung „ehren“.

Eine  fragwürdige  Ehrung  mit
schwammiger Begründung
Am 5. September 2018 fand auf Schloss Tirol, von dem das ganze
Land  seinen  Namen  hat,  und  welches  eigentlich  für  die
unzerstörbare  Landeseinheit  steht,  eine  höchst  fragwürdige
„Ehrung“ statt. Geehrt wurde ein Mann, der sich nicht für die
Landeseinheit,  sondern  gegen  die  Landeseinheit  Tirols
engagiert  hat.

Das Land Südtirol – sprich: die Parteispitze der „Südtiroler
Volkspartei“ (SVP) – verlieh dem Leiter des Völkerrechtsbüros
im österreichischen Bundesministerium für Europa, Integration
und Äußeres, Dr. Helmut Tichy, den „Großen Verdienstorden“ des
Landes Südtirol.

Die  vom  Südtiroler  Landespresseamt  am  5.  September  2018
veröffentlichte  Begründung  für  diese  Ehrung  war  mehr  als
schwammig:

„Wann immer Südtirol um rechtliche Unterstützung ersuchte,
war Botschafter Tichy zur Stelle. Helmut Tichy ist mit seinen
umfassenden  Fachkenntnissen  im  Völkerrecht  und  zusätzlich
auch  im  Europarecht  ein  unverzichtbarer  Berater  und
rechtspolitisch  gewichtiger  Unterstützer  des  Landes
Südtirol.“
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Die Tageszeitung „Dolomiten“ berichtete am 6. September 2018
über die „Ehrung“ des Dr. Tichy (ganz rechts im Bild). Wohl
mangels  konkreter  Fakten  bezeichnete   die  Zeitung  Tichy
kurzerhand  als  „Freund“  und  beschrieb  seine  angeblichen
Verdienste mit folgenden Worten:

„Helmut Tichy hat als Völkerrechtler und österreichischer
Botschafter Südtirols mittels Kleingedrucktem geschützt und
weiterentwickelt…“

Tichy selbst wusste in seiner Dankesrede auch nicht mehr über
seine eigenen Verdienste zu berichten, als dass er Südtirol
„immer vor Augen“ habe.

Der  Südtiroler  Heimatbund  (SHB)
wies  auf  die  politischen
Hintergründe hin

Roland Lang

Der  „Südtiroler  Heimatbund“  (SHB),  eine  von  ehemaligen
politischen  Häftlingen  Südtirols  gegründete  Vereinigung,
welche für die Selbstbestimmung eintritt, wusste jedoch sehr
wohl eine plausible Erklärung für diese seltsame „Ehrung“ zu
liefern.

Der SHB-Obmann Roland Lang veröffentlichte am 3. September
2018  nachstehende  Presseerklärung,  welche  von  bedeutenden
Internet-Nachrichtenportalen wie „Unser Tirol 24“, „SÜDTIROL
NEWS“ und „SALTO“ verbreitet wurde:



Hohe  „Landesehrung“  für  einen
Totengräber  der  Selbstbestimmung
Südtirols
Am  5.  September  2018  wird  auf  Schloss  Tirol  dem
österreichischen  Ministerialbeamten  Dr.  Helmut  Tichy  der
„Große  Verdienstorden  des  Landes  Südtirol“  feierlich
verliehen werden. Diese Ehrung erfolgt aber ausschließlich
aus wahltaktischen Gründen, um die unterwürfige Politik der
SVP  gegenüber  Rom  zu  bestätigen  und  das
Selbstbestimmungsrecht ad Acta legen zu können, stellt SHB-
Obmann Roland Lang fest.

Begründet wird die Verleihung des höchsten Landesordens an
Dr. Tichy damit, dass er als Leiter des Völkerrechtsbüros im
österreichischen Außenministerium „stets zur Stelle“gewesen
sei,  „wann  immer  Südtirol  um  rechtliche  Unterstützung
ersuchte.“(„Dolomiten“ vom 31. 8. 2018)

Am  18.  November  2016  unterstützte  Dr.  Helmut  Tichy  den
Südtiroler Landeshauptmann Dr. Arno Kompatscher bei dessen
Ablehnung der Selbstbestimmung für Südtirol.

Er  erklärte  nämlich  im  November  2016  anlässlich  der
Gedenkveranstaltung „70 Jahre Pariser Vertrag“ in Bozen, dass
Südtirol sein Selbstbestimmungsrecht bereits „in der Form
weitgehender Autonomie“ausübe. (Quelle: RAI- Tagesschau sowie
„Dolomiten“ vom 18. November 2016).

Damit lag der Beamte Dr. Tichy auch auf der politischen Linie
seines damaligen ÖVP-Außenministers Kurz.

Nun ist es richtig, dass die Ausübung der Selbstbestimmung
auch  zu  einer  Autonomie  führen  kann,  wenn  sich  die
Bevölkerung in einer Volksabstimmung mit der Wahlmöglichkeit
zwischen „Los von Rom“ und einer „Autonomielösung innerhalb
Italiens“ für die zweite Variante entscheidet.



Dr.  Helmut  Tichy  weiß  aber  sicherlich,  dass  eine  solche
Volksabstimmung in Südtirol nie stattgefunden hat.

Das heutige Autonomie-Paket wurde am 23. November 1969 von
den Delegierten einer außerordentlichen Landesversammlung der
Südtiroler  Volkspartei  (SVP)  angenommen  –  also  von  den
Funktionären eines Parteigremiums.

Das  Autonomiestatut  wurde  sodann  von  dem  italienischen
Staatspräsidenten mit Dekret Nr. 670 vom 31. August 1972 in
Kraft gesetzt. Der Artikel 1 des Statuts bekräftigt auch die
politische  Einheit  „der  einen  und  unteilbaren  Republik
Italien“, womit jegliches Streben nach Selbstbestimmung als
verfassungsfeindlich qualifiziert wird.

 Es ist nicht anzunehmen, dass Dr. Helmut Tichy tatsächlich
den  Beschluss  einer  Partei-Delegiertenversammlung  für  die
Ausübung  des  Selbstbestimmungsrechts  der  gesamten
Landesbevölkerung  hält.

Der „Südtiroler Heimatbund“ (SHB) hat damals am 20. November
2016 in einer Presseerklärung festgehalten, dass Dr. Tichy
hier im Sinne der damaligen österreichischen Bundesregierung
eine  Umdeutung  des  Begriffes  „Selbstbestimmungsrecht“
versucht hat.

Die jetzige „Ehrung“ des dienstergebenen Beamten Dr. Tichy
hat wohl wenig mit dessen „Verdiensten“ zu tun.

Sie  dient  wohl  eher  dazu,  die  SVP-Politik  der  ständigen
Erfüllung der Wünsche Roms zu legitimieren. Daher wird die
durch  Dr.  Tichy  vertretene  Politik  der  Beerdigung  der
Südtirol-Frage von Landeshauptmann Dr. Kompatscher und der
SVP-Parteispitze als vorbildhaft hingestellt. Man „ehrt“ Dr.
Tichy und meint sich selbst.

Einen Großteil der Bevölkerung wird man damit nicht täuschen
können. Zu sehr fällt der falsche Zungenschlag auf.



Roland Lang
Obmann des „Südtiroler Heimatbundes“ (SHB)

Eine  schwankende  SVP  und  ein
williger Dr. Arno Kompatscher
Die „Südtiroler Volkspartei“ (SVP) ist nimmt in Bezug auf die
Zukunft des Landes mangels innerer Geschlossenheit oft eine
schwankende Haltung ein. Der jetzige Landeshauptmann Dr. Arno
Kompatscher  hat  sich  aber  in  entscheidenden  Augenblicken
zusammen  mit  führenden  österreichischen  ÖVP-Politikern  als
williger Erfüllungsgehilfe der Interessen Roms erwiesen.

Absage an Selbstbestimmungsbefürworter in
Südtirol
Am 3. Mai 2014 veröffentlichte die Südtiroler Tageszeitung
„Dolomiten“ ein Interview mit dem damaligen österreichischen
„Bundesministers  für  europäische  und  internationale
Angelegenheiten“ Sebastian Kurz. In diesem Interview teilte
Kurz  den  Südtirolern  mit,  dass  von  einem  ÖVP-geführten
Außenministerium  keine  Unterstützung  für
Selbstbestimmungsbestrebungen  zu  erwarten  sei.  Kurz  sprach
sich gegen das Selbstbestimmungsrecht der Volksgruppen in der
Lombardei,  im  Veneto,  in  Friaul-Julisch-Venetien  und  in
Südtirol mit folgenden Worten aus:

„Ich halte nichts davon, den Leuten das Blaue vom Himmel zu
versprechen. Freistaats- und Unabhängigkeitsfantasien führen
die Menschen in die Irre – man kann das Rad der Zeit nicht
zurückdrehen.“

Wie die „Dolomiten“ am 5. Mai 2014 berichteten, wurde Kurz am
gleichen  Tag  auf  der  Landesversammlung  der  Südtiroler
Volkspartei in seiner Gastrede in beleidigender Weise noch



deutlicher:

„In meiner Heimat, aber auch in Südtirol beobachte ich leider
Ewiggestrige,  die  wieder  vom  Aufziehen  neuer  Grenzen
träumen“.

Aus „Dolomiten“ vom 3./4. Mai 2014

Ein Jubelbrief des Landeshauptmannes
Der Südtiroler  Landeshauptmann Dr. Arno Kompatscher bedankte
sich  für  diese  Worte,  die  auch  seine  politische  Linie
unterstützten, mit einem Jubelbrief, in welchem er behauptete:

„… Ihre Aussagen sind in Südtirol mit großer Begeisterung
aufgenommen  worden.  Sie  haben  die  Herzen  vieler
Südtirolerinnen  und  Südtiroler  im  Sturm  erobert.“

Dem ist nichts hinzuzufügen!

Liquidierung  des  lästigen
Südtirol-Problems!

Der  österreichische  Bundesminister  Kurz
in alter ÖVP-Tradition
Am  29.  November  2016  traf  der  junge  SVP-Obmann  Philipp
Achammer mit dem österreichischen Jung-Außenminister Sebastian
Kurz (ÖVP) in Wien zusammen. Zweck des Gespräches war es, eine
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Unterstützungserklärung  des  österreichischen  Außenministers
für die SVP-Wahlempfehlung für das Verfassungsreferendum am 4.
Dezember 2016 zu erhalten.

Bekanntlich  unterstützen  der  Südtiroler  Landeshauptmann
Kompatscher und sein Parteiobmann Achammer zum Entsetzen der
früheren  Altmandatare  der  SVP  die  zentralistische
Verfassungsreform  der  Regierung  Renzi.  Sie  und  der  darauf
vergatterte Parteiausschuss der SVP fordern die Bevölkerung
auf,  mit  einem  „JA“  bei  der  Stimmabgabe  die  Umwandlung
Italiens  in  einen  autonomiefeindlichen  Zentralstaat  zu
unterstützen.

In Wien bekam Achammer die gewünschte Unterstützung durch den
Außenminister Kurz.

Unbekümmerte Verkündung der Unwahrheit

Im  Anschluss  an  das  Treffen  wurde  von  beiden  Politikern
unbekümmert die Unwahrheit verkündet, dass es „eine allfällige
Überarbeitung  des  Autonomiestatutes  nur  mit  Zustimmung
Südtirols und unter Einbeziehung Österreichs geben wird und
darf.“ („Dolomiten“ vom 30. 11. 2016)

Nachstehend  eine  Presseaussendung
vom  Südtirol-Sprecher  der  FPÖ,
Werner Neubauer:
FPÖ / Neubauer / Südtirol / Bundesregierung

30.11.2016, 14:25 | OTS0200 | Freiheitlicher Parlamentsklub –
FPÖ
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FPÖ-Neubauer:  Bundesminister
Kurz  leistet  Offenbarungseid
zum  italienischen
Verfassungsreferendum

„ÖVP will sich Südtirol-Problem vom
Hals schaffen!“
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Wien (OTS) – Der freiheitliche Südtirol-Sprecher NAbg. Werner Neubauer gab heute zur
Erklärung des österreichischen Außenministers Kurz zum anstehenden

Verfassungsreferendum in Italien folgende Erklärung ab: „Die von Minister Kurz
angesprochenen Erklärungen einzelner italienischer Politiker in der jüngsten
Vergangenheit zur Südtirol-Autonomie waren lediglich unverbindliche, allgemein

gehaltene Absichtserklärungen, ohne rechtliche Bindewirkung für deren Nachfolger. Es
handelt sich hier um keine vertraglichen Vereinbarungen, die vor dem IGH in den Haag

eingeklagt werden und damit Aussicht auf Erfolg haben könnten. Derartige,
unverbindliche Absichtserklärungen hat es seit dem Pariser Vertrag seit 1946 eine ganze
Reihe gegeben und sie wurden in der Vergangenheit noch nie eingehalten. Angesichts der
jahrzehntelangen Erfahrungen mit einer oft doppelzüngigen italienischen Diplomatie muss
man bei allen Vereinbarungen mit Rom auf einer klaren und einklagbaren vertraglichen

Regelung bestehen. Ansonsten ist das negative Ergebnis vorprogrammiert.“
„Die Art und Weise, mit der Außenminister Kurz den römischen Wünschen zusammen mit LH

Kompatscher entgegenzukommen bereit ist, fügt sich ein in eine jahrzehntelange
Tradition der ÖVP, sich das ‚lästige‘ Südtirol-Problem vom Leibe schaffen zu wollen.

Der Verweis von Minister Kurz auf die Situation des Jahres 1992 anlässlich der
Streitbeilegungserklärung ist völlig unsachlich. Wenn es um ein drittes Autonomiestatut
geht und Österreich keine Parteienstellung einnehmen sollte, scheidet Österreich für

die Zukunft als Schutzmacht und als Mitspracheberechtigter für die deutsche und
ladinische Minderheit in Italien völlig aus. Genau dies scheint aber offenkundig in der

Absicht des Außenamtes zu liegen. Jüngste Interpretationen zur Autonomie und
Selbstbestimmungsrecht zeigen einen rasanten Kurswechsel“, so Neubauer.

„Für Südtirol ist es eine zusätzliche Tragödie, dass Landeshauptmann Kompatscher an der
Beseitigung der Schutzmachtrolle Österreichs aktiv mitwirkt. Mit vollem Recht lehnt
sich der Klub der Altmandatare in der SVP daher dagegen auf und erhebt seine warnende
Proteststimme. Was die Behauptung des österreichischen Außenministers Kurz betrifft,

Rom hätte sich dazu verpflichtet, die künftige Autonomiegestaltung nur im Einvernehmen
mit der Südtiroler Bevölkerung vorzunehmen, so ist diese schlicht weg falsch!

Bundesminister Kurz dürfte hier wieder einmal ganz schlecht beraten sein.
Völkerrechtsexperte Univ. Prof. Dr. Matscher, hat bereits im Jahre 1992 in seinem

Gutachten warnend den Finger erhoben, viele, wie Dr. Oskar Peterlini, tut es auch heute
noch. Rom lässt sich in Wahrheit eine weitgehende Entscheidungsfreiheit offen!“, so

Neubauer und weiter: „Als Südtirolsprecher der FPÖ bitte ich deshalb unsere Landsleute
in Südtirol diesem verderblichen Kurs nicht zu folgen und bei dem bevorstehenden

Verfassungsreferendum mit ‚Nein‘ zu stimmen.“
Rückfragehinweis:   Freiheitlicher Parlamentsklub   01/ 40 110 – 7012   presse-
parlamentsklub@fpoe.at   http://www.fpoe-parlamentsklub.at   http://www.fpoe.at

Die  Umdeutung  des  Begriffes
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„Selbstbestimmungsrecht“
durch  die  österreichische
Bundesregierung  und  ihre
Organe
Das ergreifende Bild von der innigen Begrüßung („Dolomiten“
vom 19. November 2016)

Peinliche  Jubelveranstaltung  in  Bozen:  „70  Jahre  Pariser
Vertrag“

Am 18. November 2016 fand in Bozen eine ebenso sinnlose wie
blamable Jubelveranstaltung „70 Jahre Pariser Vertrag“ statt,
in welcher der von Außenminister Dr. Kreisky seinerzeit als
„furchtbare  Hypothek“  bezeichnete  Kapitulationsvertrag  von
1946 in höchsten SVP-Tönen gelobt wurde.

Es  wurde  auf  dieser  Veranstaltung  viel  leeres  Stroh
gedroschen.  Der  EU-Kommissionschef  Jean-Claude  Juncker,  der
wie häufig etwas verkatert wirkte, hatte dem Vernehmen nach
sein Redemanuskript im Flugzeug vergessen.

Er  wurde  bei  seiner  Ankunft  in  Bozen  von  Landeshauptmann
Kompatscher geherzt und umarmt. Es war berührend!

Wie wunderbar: „Südtiroler, Italiener und
Europäer!“
Juncker erwies sich beim Dreschen von Allgemeinplätzen aber
auch ohne Vorlage als sehr tüchtig. „An Südtirol möge er ‚den
Identitätsdreiklang‘“,  berichtete  die  Tageszeitung
„Dolomiten“. „Sie sind Südtiroler, Italiener und Europäer!“,
rief Juncker dem Auditorium zu. Die zum Vortrag bestellten
SVP-Funktionäre spendeten freudigen Beifall.
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Der  italienische  Verfassungsexperte  Antonio  D’Atena  verwies
auf  den  „internationalen  Modellcharakter“  der  schlecht
abgesicherten  heute  mehr  denn  je  gefährdeten  Südtirol-
Autonomie.

Botschafter  Tichy:  Ihr  habt  „höchste
Priorität“  –  aber  lasst  uns  bitte  im
Ruhe!
Der  Leiter  des  Völkerrechtsbüros  im  österreichischen
Außenministerium, Dr. Helmut Tichy, zeigte sich als Meister
der  inhaltlich  unverbindlichen  Wortgestaltung.  Laut
„Dolomiten“  gab  Tichchy  Folgendes  von  sich:

„Helmut  Tichy  berichtete,  dass  Südtirol-Fragen  im
österreichischen Völkerrechtsbüro immer mit höchster Priorität
behandelt würden und stets Chefsache seien.

Nur  als  ‚ultima  ratio‘  sieht  Tichy  die  Möglichkeit  für
Südtirol, bei Auseinandersetzungen mit Rom den Internationalen
Gerichtshof einzuschalten.

Befreundete  EU-Staaten  würden  nie  auf  diese  Möglichkeit
zurückgreifen.“

Auf gut Deutsch: Bitte lasst Österreich in Frieden, wenn ihr
Probleme mit Rom habt! Wir werden wegen euch kein Prozess-
Risiko vor dem IGH auf uns nehmen!

Um  den  Südtirolern  deutlich  klar  zu  machen,  dass  der
derzeitige  österreichische  Außenminister  Kurz  und  sein
ergebener Mitarbeiter Tichy der Meinung sind, die Südtiroler
sollten  sich  alle  Selbstbestimmungs-Flausen  aus  dem  Kopf
schlagen,  gab  Tichy  der  Tageszeitung  „Dolomiten“  ein
bemerkenswertes  Interview:

Dieses  Interview  veranlasste  Roland  Lang,  den  Obmann  des
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„Südtiroler  Heimatbundes“  (SHB),  einer  von  ehemaligen
Südtiroler  Freiheitskämpfern  und  politischen  Häftlingen
gegründeten  Vereinigung,  welche  für  die  Selbstbestimmung
eintritt,  zu  einem  interessanten  Meinungsaustausch  mit  dem
Herrn Botschafter Dr. Tichy.

Das  Internetportal  unsertirol.com  veröffentlichte  diesen
Schriftwechsel:

SHB:  Die  Umdeutung  des  Begriffes
„Selbstbestimmungsrecht“
20. November 2016

Professor  Dr.  Helmut  Tichy  leitet  seit  2007  das
Völkerrechtsbüro im österreichischen Außenministerium, dessen
Minister Sebastian Kurz am 24. Februar 2015 dem Obmann des
Südtiroler Heimatbundes (SHB) in einem Brief mitgeteilt hatte:
„…  die  Südtirol-Autonomie  mit  ihrem  hohen  Maß  an
Selbstgesetzgebung  und  Selbstverwaltung  ist  eine  besonders
gelungene Form der Selbstbestimmung.“

Roland Lang, Obmann des SHB

Anlässlich der Gedenkveranstaltung „70 Jahre Pariser Vertrag“
bestätigte Dr. Tichy vom 19. November 2016 die Auffassung
seines  Ministers.  Er  sagte  dort,  die  Selbstbestimmung  sei
durch die Autonomie erfüllt.

Wie steht es um die Menschenrechtspakte?
Dies veranlasste SHB-Obmann Roland Lang dazu, Dr. Tichy am 19.
November 2016 in einem Email daran zu erinnern, dass Italien
am  25.  Oktober  1977,  mit  Gesetz  Nr.  881  die  UNO-
Menschenrechtspakte  ratifiziert  und  damit  zu  geltendem
staatlichem Recht erklärt hat. Lang schrieb, dass Art. 1 der
Pakte besagt:

http://www.unsertirol.com
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„Alle Völker haben das Recht auf Selbstbestimmung. Kraft
dieses Rechtes entscheiden sie frei über ihren politischen
Status  und  gestalten  in  Freiheit  ihre  wirtschaftliche,
soziale und kulturelle Entwicklung.“

Tichy: Selbstbestimmung ist Autonomie
Daraufhin schrieb Dr. Tichy noch am gleichen Tag zurück
an Lang:

„Nach österreichischer Auffassung kommt Südtirol jedenfalls
das  Selbstbestimmungsrecht  zu,  das  aber  nicht  mit  einem
Sezessionsrecht verwechselt werden darf.

Dass  die  Autonomie,  die  Form,  in  der
Südtirol  sein  Selbstbestimmungsrecht
ausübt,  auch  verteidigt  werden  muss,
gehört zu ihrem Wesen.“

„Kann  dann  Südtirol  die  Inhalte  der
Autonomie selbst bestimmen?“, fragt sich
Lang.
Nun entspann sich noch am 19. November 2016 ein kurzer aber
bemerkenswerter  Email-Verkehr.  Lang  schrieb  an  Dr.  Tichy
zurück:

„Sie  sagen,  dass  die  ‚Autonomie  die  Form‘  ist,  ‚in  der
Südtirol  sein  Selbstbestimmungsrecht  ausübt‘  und  dass  dies
‚auch verteidigt werden muss.‘

Wenn nun der Artikel 1 der UNO- Menschenrechtspakte besagt:
‚Alle  Völker  haben  das  Recht  auf  Selbstbestimmung.  Kraft
dieses Rechtes entscheiden sie frei über ihren politischen
Status und gestalten in Freiheit ihre wirtschaftliche, soziale



und kulturelle Entwicklung‘,

dann kann das im Sinn ihrer Ausführungen nur bedeuten, dass in
Bezug  auf  die  Autonomie  die  Südtiroler  ‚frei  über  ihren
politischen  Status‘  und  ‚in  Freiheit‘  über  ‚ihre
wirtschaftliche,  soziale  und  kulturelle  Entwicklung‘
entscheiden  können.

Das bedeutet, dass die Südtiroler selbst festlegen können, wie
im  Rahmen  der  Autonomie  der  ‚politische  Status‘  und  die
‚wirtschaftliche,  soziale  und  kulturelle  Entwicklung‘
gestaltet werden.

Das würde bedeuten, dass der Südtiroler Landtag die Inhalte
der  Autonomie  vorgeben  kann  und  Rom  das  Ergebnis  in
Übereinstimmung  mit  den  UNO-  Menschenrechtspakten  zu
akzeptieren  hat.

Dieser Gesichtspunkt eröffnet der Südtiroler Politik ganz neue
Möglichkeiten.

Sehr geehrter Herr Professor, ich bitte Sie um Ihre geschätzte
Stellungnahme hierzu! Und vor allem um Ihre Beurteilung, ob
die  Republik  Österreich  auch  diese  menschenrechtskonforme
Vorgangsweise unterstützen würde.“

Tichy:  Sie  haben  mich  „missverstanden“
und ich will nichts mehr sagen!
Daraufhin  schrieb  Dr.  Tichy  noch  am  gleichen  Tag
zurück an Lang:

„Leider haben Sie meine Ausführungen missverstanden. ‎Ich habe
ihnen aber eigentlich nichts mehr hinzuzufügen. Südtirol übt
sein Selbstbestimmungsrecht bereits aus, in Form weitgehender
und von vielen Seiten als Vorbild gesehener Autonomie. Ihren
darüber hinausgehenden Interpretationen kann ich mich nicht
anschließen.



Mit freundlichen Grüßen

Helmut Tichy“

„Auch ich“, so erklärt Roland Lang abschließend, „habe diesen
Worten nichts hinzuzufügen, außer dass deutlich wurde, welche
tatsächliche Unterstützung Südtirol derzeit von bestimmten
Leuten zu erwarten hat“.

Ein Fest der Freiheit
Rückblick auf den Unabhängigkeitstag in Bruneck

Der  SID-Schriftleiter  Georg  Dattenböck  und  der  deutsch-
österreichische  Publizist  Reynke  de  Vos  blicken  in  ihren
Beiträgen auf ein Ereignis zurück, welches sie tief bewegt
hat.
Ein SID-Videobericht liefert Eindrücke des am 14. Mai von mehr
als  10.000  begeisterten  Menschen  besuchten  Freiheitsfestes.
Vor  allem  die  Jugend  hat  das  Treffen  in  der  alten  Stadt
Bruneck  zu  einer  Feier  der  Lebensfreude  und  fröhlichen
Zuversicht gemacht.

Erlebnis Bruneck, Pfingsten 14. Mai
2016
von Georg Dattenböck
Nachdem  ich  bereits  2013  beim  Unabhängigkeitstag  in  Meran
dabei und vom damals Erlebten tief beeindruckt war, fuhr ich
auch diesmal wieder, trotz aller unerfreulichen Vorwarnungen
der  Wetterfrösche  wegen  einer  Schlechtwetterfront  über
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Pfingsten, mit großer Vorfreude nach Bruneck.

Allein schon die herzliche Begrüßung in meinem Quartier durch
ein junges Ehepaar mit ihren Kleinkindern im Arm steigerte
meine schon immer vorhandene Sympathie für unsere Landsleute
südlich des Brenners. Die stille Weite und grandiose Schönheit
des  Pustertales,  die  hoch  an  den  Berghängen  klebenden
Bauernhöfe,  die  gelbgrünen,  satten  Wiesen  und  im  schönen
Kontrast dazu die dunklen Felder und Wälder, lassen immer
wieder den Wunsch hochkommen, sich hier niederzulassen.

Beim aufmerksamen Betrachten der heimischen Gesichter in den
Dörfern  wird  der  Geschichtskundige  immer  wieder  daran
erinnert, daß sich erhebliche Teile der geschlagenen Goten,
als sie am Beginn des 5. Jahrhunderts im Etsch- und Eisacktal
nach Norden und weiter in das Pustertal zogen, sich hier für
immer niederließen.

Der  Unabhängigkeitstag  begann  mit  einer  Überraschung:  die
Wetterfrösche hatten sich alle geirrt, es sah so aus, als
würde es nicht regnen und eher heiteres Wetter herrschen.
Hoffentlich,  so  mein  heimlicher  Wunsch  am  frühen  Morgen,
lassen sich die Vinschgauer, die Passeirer, die Sarntaler und
alle Anderen in den westlichen Landesteilen nicht von den
Wettervorhersagen abschrecken – sie ließen sich nicht!

Der Platz vor dem Rathaus füllte sich immer mehr, vor allem
mit jüngeren Tirolern und ihren Kindern, welche die Hüpfburg
am Eingang des Platzes in großer Zahl lebhaft besetzten. Ein
sicherlich  zwanzig  Meter  langes  Transparent,  bereits  beim
Betreten des Platzes unübersehbar angebracht, verkündete die
den Tag beherrschende Parole.
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Die politischen Gruppierungen des Landes hatten ihre Info-
Stände aufgestellt, bei näherer Betrachtung fehlte mir ein
Stand, der in Meran noch zu sehen war: jener der SVP. Mir
konnte niemand erklären, warum. Ich war ob dieser demonstrativ
negativen Haltung gegenüber den Veranstaltern sehr verwundert.

Der Platz füllte sich immer mehr, vor allem fielen die vielen
Flaggen aus Flandern sofort auf, auch jene von Venedig und vor
allem,  das  war  die  Überraschung,  die  große  Zahl  der
Welschtiroler mit ihren unübersehbaren Fahnen, die aber auch
mit  ihrer  Bekleidung  und  den  darauf  zu  lesenden  Sprüchen
eindeutige Bekenntnisse zu ihrer Tiroler Identität ablegten.

Ein gut deutschsprechender Mann aus Trient erklärte mir auf
Befragen, daß das große Unrecht der gewaltsamen Zerreißung und
Trennung von Tiroler Landesteilen ein baldiges Ende finden
wird,  denn  auch  bei  ihm  daheim  beginnen  immer  mehr  junge
Menschen ihre kulturellen Wurzeln wieder zu entdecken und das
historische Tirol von Kufstein bis zur Berner Klause wird
wieder entstehen, davon seien er und alle hier Angereisten
fest überzeugt!

Volkstanzgruppen,  Aperschnalzer,  Alphornbläser,  böhmische
Blasmusik und eine patriotische junge Rockband bereicherten
mit ihren Auftritten das vielfältige kulturelle Programm und
um die Mittagszeit fand auch noch ein Staffellauf statt, an
dem auch zu meiner großen Überraschung der Freiheitliche Pius
Leitner  teilnahm,  er  erreichte  mit  seiner  Gruppe  den  14.
Platz. Man sah viel Politprominenz am Platz u.v.a. sah man den
Südtirol-Sprecher der Freiheitlichen Partei, Werner Neubauer,
Eva  Klotz,  Sven  Knoll,  Heimatbundobmann  Roland  Lang  und
Andreas Pöder.

Die kurzen Reden von Sprechern aus Flandern, aus Schottland,
dem  Baskenland  und  Katalonien,  die  den  Anwesenden  das
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brüderliche  Zusammenstehen  der  ethnischen  Minderheiten  bei
ihrem  Kampf  für  Freiheit  und  Unabhängigkeit  nahebrachten,
wurden von den vielen tausenden Zuhörern mit großem Beifall
und Zurufen bedacht.

Der  Höhepunkt  des  Tages  war  die  hochpolitische  Rede  des
Landeskommandanten  der  Schützen,  Elmar  Thaler.  Er  zeigte
schonungslos das Versagen der politisch Verantwortlichen auf,
er  verwies  eindringlich  auf  die  gewaltigen  Sorgen  der
Arbeitnehmer  und  der  heimischen  Wirtschaftstreibenden  mit
dieser italienischen Republik, die ein Fass ohne Boden ist und
immer mehr wird, Thaler stellte auch die Heuchelei der EU an
den Pranger, immer wieder unterbrochen durch den brausenden
Beifall und Sprechchören!  Italien sei nicht unser Staat und
werde es auch nie werden, so der Kommandant der Schützen.

An diese mich sehr beeindruckende Rede folgte der Marsch zur
Altstadt von Bruneck und von dort zurück zum Rathausplatz. Der
vorsichtigen  Schätzung  nach  zogen  acht  bis  zehntausend
Teilnehmer  hinter  einem  breiten  Transparent  her,  daß  die
Vertreter  der  einzelnen  Volksgruppen  und  mit  dem
Schützenkommandanten  und  dem  mit  tausenden  wehenden  Fahnen
nachmarschierendem Zug voran trugen. Immer wieder hörten die
Brunecker  den  Ruf  der  Masse:  „Los  von  Rom“  und  die
flandrischen  Trommler  unterstützen  diese  Parole  sehr
nachdrücklich.

Bei der Heimreise bewegte mich u.a. die Frage, ob diese große
Willenskundgebung der Schützen auch ihren Niederschlag in der
Berichterstattung der Massenmedien finden werde. Verschweigen
und Totschweigen ist die heutige Methode der Zensur.
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Der „Unabhängigkeitstag“ in Bruneck
Eine Nachbetrachtung von Reynke de
Vos
 „Das  schönste  deutsche  Land  liegt  am  Brennerhang.  Uns
genommen durch Kriegsrecht, uns geblieben durch Menschenrecht.
Keiner kann es entfremden, keiner darf es enteignen. Dies
deutsche  Sprachland;  dies  deutsche  Weinland;  dies  deutsche
Blumenland;  dies  deutsche  Lichtland.  Der  Ruf  soll  ergehn:
,Heraus damit!’ –  solange noch unsereins Worte hat; und eine
Feder;  und  eine  Sehnsucht;  und  einen  Willen.“   Was  der
Schriftsteller Alfred Kerr Ende der 1920er Jahre in Worte
fasste, galt dem im schändlichen Friedensvertrag von Saint-
Germain-en-Laye  Italien zugesprochenen südlichen Teil Tirols.
Im  Gegensatz  zu  heute  wusste  man  damals   noch,  dass  des
Dichters  „deutsch“  Sprache  und  Kulturgemeinschaft  meinte,
nicht national(staatlich)es Terrain.

Und dass das Land unterm Brenner, als Teil des Habsburger
Kronlandes Tirol, zu Österreich gehörte und Italien, das 1915
die  Seiten  gewechselt  und  es  1918  trotz  Abschluss  des
Waffenstillstandes  kurzerhand  annektiert  hatte,  im  Pariser
Vorortvertrag  vom  10.  September  1919  als  Kriegsbeute
zugesprochen  ward.

Dort verblieb es auch nach dem Zweiten Weltkrieg und firmiert
seitdem  als  „Provincia  Autonoma  die  Bolzano-Alto  Adige“,
wenngleich  die  gesamte  Tiroler  Bevölkerung  in
Unterschriftensammlungen  Manifestationen  des
Zusammengehörigkeitswillens  dokumentierte  und  jüngste
demoskopische  Befunde  in  Südtirol  sowie  in  Österreich  den
Wunsch  nach  Abhaltung  eines  Referendums  über  die  Zukunft
untermauern.  Nie wurde den zwischen Brenner und Salurner
Klause, zwischen Reschen und Dolomiten lebenden Menschen die
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Möglichkeit zuteil, gemäß dem Selbstbestimmungsrecht über ihre
territoriale Zugehörigkeit, mithin die Eigenständigkeit ihre
Heimat zu befinden.

Maßgeblichen  politischen  Verantwortungs-  und
Entscheidungsträgern  kam  der  Begriff  Selbstbestimmung
seinerzeit inflationär über die Lippen, als es ihnen um die
gesetzliche Regelung der fallweisen Unterbrechung weiblicher
Fertilität zu tun gewesen ist. In unserem Sinne bemüh(t)en sie
sich  tunlichst  darum,  die  Erwähnung  des
Selbstbestimmungsrechts  zu  vermeiden.

Für  die  österreichische  Außenpolitik  und  die  Mehrheit  des
Nationalrats gilt die Autonomie Südtirols ausweislich einer
parlamentarischen Resolution vom Juli 2015 sozusagen als eine
Art bereits vollzogener besonderer Form der Selbstbestimmung.
Und als „Ewiggestrige“  – laut Außenminister Sebastian Kurz,
dem sich SPÖ, ÖVP, Grüne, Neos und deren Pendants in Innsbruck
und Bozen beflissen anschließen – ,wer diesem völkerrechtlich
verkürzten geistig-politischen Tiefflug nicht zu folgen bereit
ist.

Das  sind  viele,  wie  sich  stets  erweist.  Soeben  legten  in
Bruneck  mehrere  tausend  Menschen  auf  einer  von  der
„Arbeitsgemeinschaft  iatz!“  (iatz  =  jetzt)  des  Südtiroler
Schützenbundes  (SSB)  organisierten,  volksfestartigen
Zusammenkunft ein Bekenntnis zum Beschreiten des Weges ab, der
zur Unabhängigkeit ihrer Heimat führen soll. Wen wundert’s,
dass sich unter der Parole „Los von Rom“ nicht nur Tiroler von
diesseits und jenseits des Brenners, sondern auch Vertreter
von  Venetianern,  Triestinern,  Lombarden,  Friulanern  und
Sizilianern im Pustertal einfanden, sondern auch  Basken und
Katalanen sowie Flamen und Schotten,  deren „Los von …“ den
Hauptstädten Madrid, Brüssel und London gilt.

Für Manu Gomez hat das Referendum von Arrankudiaga (November
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2014) zwar nicht die Unabhängigkeit des Baskenlandes gebracht,
zumal das spanische Verfassungsgericht bisher jede derartige
Regung als verfassungswidrig verwarf. Dennoch sei damit ein
Schneebrett losgetreten worden, welches zur Lawine anwachse.

Shona McAlpine von der 2012 gegründeten Bewegung „Frauen für
die Unabhängigkeit“ aus Glasgow wies darauf hin, dass beim
Referendum 2014 nur wenig fehlte, um aus Schottland einen
unabhängigen  Staat  zu  machen.  Dennoch  habe  sich  seitdem
politisch  einiges  ereignet.  So  haben  in  der  Wahl  zum
schottischen  Regionalparlament  unlängst  die
Unabhängigkeitsbefürworter  abermals  die  Mehrheit  der  Sitze
errungen. Die dominante Nationalpartei SNP will über das „Los
von  London“  sofort  wieder  eine  neuerliche  Volksabstimmung
ansetzen, sollten sich die Briten am 23. Juni mehrheitlich
gegen  den  Verbleib  des  Vereinigten  Königreichs  in  der
Europäischen Union (EU) aussprechen. In Edinburgh hingegen ist
man klar gegen den „Brexit“.

Die Katalanin Anna Arqué, die schon auf dem ersten derartigen
„Unabhängigkeitstag“ (Mai 2013) in Meran sowie anlässlich der
dortigen  Andreas-Hofer-Feier  im  Februar  2016  eine
beeindruckende  Rede  gehalten  hatte,  bezeichnete  jetzt  in
Bruneck Politiker, „die vor den Nationalstaaten auf die Knie
fallen  und  das  internationale  Recht  auf  Selbstbestimmung
verneinen“, als „Gefahr für die Demokratie“.

Und  Bart  De  Valck,  Vorsitzender  der  Vlaamse  Volksbeweging
(VVB; flämischen Volksbewegung) stellte die volklich-nationale
Eigenständigkeit  über  den  (dieser  meist  entgegengehaltenen)
Primat der Wirtschaft: „Ohne Eigenständigkeit gibt es keine
Grundlage für Wohlstand und Wohlergehen“.

Unter dem Motto „Heimat in Bewegung – Los von Rom“ zogen dann
Tausende durch Bruneck, wo sich dem Auge ein beeindruckendes
Fahnenmeer zeigte. Immer wieder von Beifall unterbrochen indes
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die  Abschlussrede  Elmar  Thalers.  Der  Landeskommandant  der
Südtiroler  Schützen  und  Hauptorganisator  des
„Unabhängigkeitstags“ wies eindrücklich darauf hin, wie sehr
Südtirol von Rom abhängig sei, das in den letzten Jahren die
in ganz Europa wider besseres Wissen als „Modell“ angepriesene
Autonomie  sukzessive  entwerte.   „Wir  haben  ein  starkes
Vaterland, und wir sind ja nach wie vor − zumindest kulturell
− ein Teil Österreichs“, und genau da gelte es anzuknüpfen und
weiterzudenken, denn „die fertige Lösung, das perfekte Rezept
für die Unabhängigkeit für unser Land“ gebe es nicht.

„Niemand weiß, was er kann, bevor er’s versucht, und niemand
weiß, was er erreichen kann, wenn er nicht nach mehr strebt“,
rief Thaler in die begeisterte Menge und forderte von seinen
Landsleuten  mehr  Mut:  „Wer  etwas  schaffen  will,  der  muss
zuversichtlich sein, der muss anpacken wollen, der muss etwas
wagen“. Unrechtsgrenzen könnten in Europa auf friedlichem Wege
korrigiert werden, das habe die Geschichte bereits gelehrt.
Auch Deutschland sei unerwartet und entgegen allen Voraussagen
wieder vereinigt worden.

„Es braucht den Mut zum Bekenntnis, denn nichts ist für immer,
und nichts ist für die Ewigkeit“, lautet(e) denn auch das
Fazit  des  Veranstalters  für  den  „Unabhängigkeitstag“,  der
trotz niedriger Temperaturen volksfestartigen Charakter trug.
Für  tolle  Stimmung  sorgten  Volkstanz-  und
Schuhplattlergruppen,  Alphornbläser,  Schwegler,  Trommler,
Goaßlschnöller,  Ziehorgl-Spieler  und  nicht  zuletzt  die
Musikkgruppen „Volxrock“ sowie „Die Seer“.

Einen  außergewöhnlichen  Festbeitrag  leistete  der  Südtiroler
Heimatbund  (SHB).  Sein  Heißluftballon  trug  den  Schriftzug
„Freiheit und Unabhängigkeit“ in die Lüfte. Der SHB wollte
damit nach Aussage seines Obmanns (Vorsitzenden) Roland Lang
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„das  Freiheitsstreben  der  Tiroler  und  aller  anderen
fremdbestimmten  Volksgruppen  unterstützen“.

Wenn sie, wie in Bruneck, ihren Weg mit Einsatz und Klugheit
unerschrocken weiter beschreiten, dürfte sich ihre Hoffnung
über das philosophische Prinzip des Ernst Bloch hinaus in ein
erreichbares Ziel verwandeln lassen.
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